
lehrer/-innenausbildung. Konfessionell-koopera-
Iver Religionsunterricht beginnt seINEes Frachtens
In der Lehrerbildung und braucht „theologisches
Wissen als Voraussetzung, Dialog als didaktisches
Prinzip und Inklusion als Zielperspektive” 248
HIN Resumee und einen Ausblick bieten Fnde
des Ruches dessen Herausgeber eorg Rıtzer und
Thomas Krobath SIe unterstreichen die kirchliche,
Oökumenische und religionspädagogische Rele-
danız der Konfessionell-kooperativen Religions-
‚ehrer/-innenausbildung, sehen gleichzeitig aber HERDER

auch realistisch die Gefahren und Problemfelder
des Projekts.

Auf den ersten IC der Aufbau des 'emsel-Maier, Sabine/Schambeck, Mınam Hg.)
Buches hefremdlic Nach der Vorstellung des Inklusion!? Religionspädagogische Einwürrfe.
onzepts und der Rahmenbedingungen der KPH Freiburg 1 Br. erder, 2014, /301 5 ISBEBN 978
Wien /Krems werden unterschiedliche empirische 3-451-32638-1
Studien skizziert und anschließend In verschie-
densten Aufsätzen reflektiert, zunacns Vor\ Irch- Das Ziel des Buches ird kKlar definiert den In-
licher, anschließend Vo  E wissenschaftlicher elte klusionsdiskurs grundliegend reflektieren, kri-

tisch diskutieren und in für die katholischeHier wiederholen sich viele Momente, die IMan-
chen Stellen EIWAaSs langatmig anmuten Wenn Religionspädagogik fruchtbar machen. Nach-
[an die Aufsätze jedoch geNaUeET Jes un den drücklich ird betont, dass dies differenziert ge-
tiefen Fns und das nliegen der Autorinnen un chehen soll DITZ Herausgeberinnen aäußern ferner
Autoren spürt, die Sache der interkonfessionellen den nspruch, das Bewusstsein der Leserschaft,
und interreligiösen Kooperation voranzubringen, dass Inklusion Ine Wertentscheidung darstellt,
dann Ist leichter, Geduld aufzubringen, un SCNHartien wollen. S50 führen IrjJam Schambeck

und Sabine Pemsel-Maier das Thema her-entwickelt sich Respekt VOT der Ehrlichkeit und
Differenziertheit, mit der die Arbeit an der KPH d Schambeck arbeitet Im Zusammenhang mıit
Wien/Krems evaluiert und reflektiert ird ZU- Menschenrechten, Gerechtigkeit und Integration
sammengefasst: Hılier liegt Ine für die Religions- Inklusion o Fundamentalkategorie heraus. |)as

Anliegen, Heterogenität Schulen ördern,lehrer/-innenausbildung In JarızZ Europa InnOova-
tive Studie VOT, die grundlegende Desiderate der ird differenziert vertreten HIN wenIg auffällig ISst
konfessionell-kooperativen Ausbildung reflektiert die haufge Formulierung „die Gesellscha muss”
und notwendige Schritte für lle skizziert, die Bezüglich des konkreten Religionsunterrichts ird
einer Zukunft des Religionsunterrichts der Öf- für eın weltes Inklusionsverständnis pläadiert, In
fentlichen Schule interessiert sind dem lle Schüler/-innen In Je rer Besonderhel

'alter Leitmeier gefördert werden. Aufgrund der eyxistentiellen DI-
ension Von Religion eigne sich der Religionsun-
terricht auch hesonders gut für Inklusion. Sabine
emsel-  aler roll ihre kritische Differenzierung

Dprominenten ‚Fall HenrI‘ auf und spricht VOT)

Aporien Für die Prädestination des Religionsun-
terrichts inklusivem Verhalten SIE jedoch
schöpfungstheologische, anthropologische, cCNrIıs-
tologische und ekklesiologische Gründe. Wenn sIe
die christliche Theologie YanzZ Klar als nwaltın
des ubjekts herausstellt, könnte natürlich leise
gefragt werden, ob Religionsgemeinschaften nicht
auch als Anwälte des Kollektivs hetrachtet werden
können, zumindest In rer traditionellen Rolle.
An Ine umsichtige Beachtung aller Faktoren ird
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jedoch Insgesamt Im lext erinnert und auf reali- für alle, wofür allerdings der empirische Nachweis
sierbare Maßnahmen nhingewiesen, die Überforde- fehle. DITZ inklusiven erhältnisse anderer Länder
(ungen meiden sollen. Wer einen geschichtlichen sSIe Müller teilweise kritisch, da NIC| selten Se-
und rechtlichen Überblick zu Thema Inklusion parierung unter den mit Inklusion etikettierten
SUC ird mit dem Artikel VOorT) Johannes Heger Mafßnahmen stattfände Nach der Darstellung der
und Christian HOger gut hedient. Nach Darstel- Leistungen des Förderschulsystems kommt Müller
|Uung der UN-Behindertenrechtskonvention VorT) dennoch SA Cchluss, dass sich das Selbstver-
2006, der deutschen Rezeption, dem Beschluss sStandnıs der Förderschulen verandern muUsse,
der Kultusministerkonferenz Von 2011 und den zunehmen als „ambulante Schule ohne Cchuler/-
Empfehlungen der deutschen Bischofskonferenz Innen“* fungieren können. Bert Roebben zeIg
VOT] J0 erinnern die Autoren selbst Schluss In seınem Beltrag, dass Ine biblisch-theologische
daran, als Gestaltungskriterium die Ermöglichung Begründung der Inklusionspädagogik dazu bei-
Vo'n Bildung NıIC aQus den Augen verlieren. SIe tragt, den enscnen In seiner Einzigartigkeit dif-
welsen ferner auf die auflg einseiltige religionspä- ferenziert wahrzunehmen un Öördern. azu
dagogische Konzentration auf den N-Beschluss führt ET Gedanken einer „Kultur der Anerken-
un das Übergehen des Salamanca Statements nung“ aqUus und betont die Notwendigkeit einer
hin, In welchem schon 994 die inklusive rıen- dialogischen ruktur jedes Bildungsprozesses.
tierung entfaltet wurde. Sonderschulen werden Da Ine narrativ-kommunikative Struktur die Ril-
darin als Dedeutende Ressource der Entwicklung dungschance enthielte, eın anderer Mensch
inklusiver Schulen bezeichnet und als bleibende werden, ce] dieser Prozess auch als eın spirituel-
Notwendigkeit betrachtet. ler betrachten ISC| se] VOT allem die Weis-

Danach folgt der wütende Artikel VOor'T) eorg heitstradition der Schrift als Leseschlüsse! für Ine
Feuser, der erziehungswissenschaftliches inklusive Religionspädagogik zu betrachten
Denken ordert und Persönlichkeits- und Men- In den frolgenden beiden Beltraägen nehmen die
schenrechte ausschließlich Regelschulen VeTlr- Herausgeberinnen noch einmal eine theologische
wirklicht sIe Sonderschulen bringt el In Ver- Vertiefung des Inklusionsansatzes VOT. Mirjam
bindung mit selektiver Biopolitik und Futhanasie Schambeck rekurriert auf Kar/| Rahners Überlegun-
Joachim Kahlert argumentiert In seinem Artikel YEeT) Gottes Eigenschaften bezüglich Einheit

die Inflation Dadagogischer Gemeinplätze, und Vielfalt. [Die herausgestellten Beziehungs-
welche nichts austragen, aber Im Feld der Inklu- qualitäten Gottes führt Schambeck ZUr Reflexion
sionsdebatte ständig angeführt werden. Fr for- menschlicher Differenz zwischen Eigenem und
dert analytische Umsicht für das Handlungsfel Anderen. SIe folgert für den Religionsunterricht,
Unterricht und WEeIS darauf hin, dass Unterricht dass die Beziehungsqualität stimmen INUSS. Fın
als soziales Geschehen Dadagogische Kessourcen Übermaß Heterogenität kann auch ZUT DEeWuSss-
In nspruc nımmt, die NIC eliebig gestelgert ten Abbruchsentscheidung führen. Sabine Pem-
werden können. Fine UuUSgEWOGEN Reflexion VOT) sel-Maier kommt Zu Schluss, dass Behinderung
Ermöglichung un Möglichkeit olg Schließlich nicht I6 theologische Notwendigkeit interpretiert
stellt er seIıne Konzeption „inklusionsdidaktischer werden darf, sondern In den Bereich Vo  - Begren-
Netze  M VOTV. Der Artikel VOT) Thomas Müller zeigt ZUNG, Beeinträchtigung und Kontingenz gehört.
seline Richtung schon Im ite| „Lob der Förder- Schöpfungstheologisch könne das als Ignatur
schule VOT)] den Leistungen des deutschen FOr- der entfremdeten und auf Vollendung harrenden
derschulsystems”. Müller leugnet NIC dass das Welt gedeutet werden FiINe sündentheologische
Förderschulsystem durch seine XIstenz auch 5Seg- Argumentation habe hingegen heute Plausi-
regation und Fxklusion erzeUgt; betont aber, dass bilität eingebülßst. SIe führt anschließend die Not-

Vor allem Bildungsmöglichkeiten und fachliche wendigkeit einer inklusiven Anthropologie du  n

E-xXpertise realisiert, die In der allgemeinen Schu- Fın inklusives Menschenbild entfalte auch en
e NIC geleistet werden. In seiner historischen gesellschaftskritisches Potential lle L els-
Betrachtung des Förderschulwesens zeigt auf, gS- und Schönheitsideologien. Fine inklusive
Cdass inklusive Ideale schon Immer Im piel Theologie mUsse auf jeden Fall die Größe Got-
Neu se] NUu  E MNMUur der rechtliche Bindungsgehalt tes mit Behinderung zusammendenken können.
und die Annahme, gelungene Inklusion jege nıta Müller-Friese führt dann noch einmal Dpäada-
der gröfßtmöglichen Meterogenität In einer Schule gogische Prinzipien einer inklusiven au  n
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RBarbara rumann stellt Schluss des Bandes
eın Projekt innerhalb des Religionsunterrichts
einer Förderschule VOTVT. Psalmen wurden hier als
Sprachraum ZUMmM) produktiven Umgang mit Ge-
alt und Gewalttätigkeit betrachtet und metho-
disch eingesetzt.

Das Ziel DZW. die jele der Herausgeberinnen
werden mIt dem Band erreicht. Die eitrage infor-
mieren und retfle  leren nicht MNUT, sondern senstIi-
bilisieren auch für eın Anliegen, das FEnde
nıger als Ine Hausaufgabe als ıne theologische
Herzensangelegenheit zutage TI Zahlreiche
nüchterne un praxiserfahrene eitrage, die eıne Popp, Daniela: Religion und Religionsunterricht
kritischen Frragen scheuen, ermutigen hesonders In Europa. Fiıne quantitative Studie ZUIF Sicht
dazu Wer Iso religionspädagogisch das ema europäischer Religionslehrerinnen un -lIehrer
Inklusion anpacken will, findet hier Ine hilfreiche (Empirische Theologıie, 26) unster
Grundlagendiskussion. 2015 273 &. ISBN 978-3-643-12223-0

IS Mandl-Schmidt
Religionsunterricht ıST angefragt. [)as gilt nIC MNMUuT

für die deutschsprachigen Länder, sondern für das
Verständnis VoTr religiöser Bildung In der Schule In
Qgarız Europa. Aus unterschiedlichen Perspektiven
ird die Diskussion den Religionsunterricht
geführt, gesellschaftliche, kirchliche un schuli-
sche Erwartungen können star' differieren nner-
halb Luropas reichen die onzepte religiöser Bil-
dung Im Rahmen der Schule VOT! Katechese HIS hin

einem neutralen‘ Religionskundeunterricht.
(Die vorliegende Untersuchung VOT) Daniela

Popp, die Im Rahmen eiınes Forschungsprojektes
des europäischen Netzwerkes TRES (Teaching
eligion In Multicultural uropean Society)
gesiedelt Ist, befasst sich mit der Perspektive der
Religionsliehrer/-Iinnen: Wie beurteilen Jjese als
Expertinnen und xperten Chancen, Herausfor-
erungen und onzepte schulischen Religionsun-
terrichts? uch die Datenerhebung erfolgte durch
IRES. sodass die Autorıin auf bereits vorhandene
aten zugreifen konnte und nicht mit Fragen der
Konzeption von Fragebögen EeiC befasst WAalfl.

amı ird auch schon die Besonderheit dieser
Arbeit benannt: FS gibt War Ine el Von

vergleichenden Studien zZzu Religionsunterricht
ın Luropa, en Ländervergleich Zur Perspektive Von

| ehrkräften fehlte bislang jedoch gänzlich, sOdass
die Ergebnisse Potential haben, die Diskussion
den Religionsunterricht durch EUeE acetten
bereichern.

( Die Studie ISst Ine quantitativ-empirische Un-
tersuchung, die Sien auf einen Fragebogenrück-
lauf Vorn 2952 Religionslehrkräften AaUuUs uro-

paischen | ändern (Deutschland, Finnland, Irland,
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